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ba§ SKintmum bon SRattm trnb Sofien eines ©infamitiero
tjaufeS fein. IRoch Eteiner gu bauen ifi groedtoS.

i3ei biefen beiben Kolonien ^at bie ©eEtion SSafel

bie ©ubbention beS IBunbeS ats gtnSlofer SauErebit

gut Serfügung gefteßt. Sie bamit geleiflete §ütfe ift
in bie Äugen fpringenb. ©troetdje ©chroiertgEeiten
joHeu immer bet ber 5ßla|ierung ber groeiten gjppotheEen
entfielen. Set fRuf nad) ©rünbung einer Snfiitution,
bie nad) biefer Stiftung @rteid)tetuug fdjafft — Hlein»
tooïjnungëbanf, iBürgfchaftSgenoffenfdjafien, |jt)potheEen»
Oerfi^erung jc. — ift gut öerftänblich, aber nidft fo
letd)t burd)gufuhren.

Sern. ®ie ©eEtion Sern erroatb bon ber ©emeinbe
an ber Hafthofenfiraße einen Saupia! gu gr, 20.—
per m® unb erfteüte auf btefem bier ©infamilienhäufet
nat^ ben Seinen ber ffirma ©dfneiber & £>inbermann.
Sie §ijuSd)en enthalten brei gimmet in groei ©efdjoßen.
Sie ®üt|e mürbe als bierteS gimmer auSgebilbet,
burt^ Sereinigung aßer Snfiaßationen in einer foge»
nannten Hod)nifd)e, Sex ©ftriäj geftattet ben nad)träg=
litten Sin bau noch einer Cammer. ÄlS Saumaterialen
würben bie in Sern üblichen bermenbet, mit ber 9Iu§=
nähme, baß bie ffaffabe be§ einen SoppeltjaufeS mit
gebrannten SBinfetijoIjlfteinen gemauert, roährenb bie
be§ anbern SoppeltjaufeS mit gement^oijlftcinen erfteHt
roorben ift. Ser Seri^terftatter ermähnt, baff eine

ältouerfiärEe bon 25 cm, ohne meitere Sfolierung, fidj
auf ber tRorbfeite bei beiben ÄuSfütjrungSarien als gu
gering ermiefen tjabe. SaS ift gang groeifetSotjne gu»
treffenb, Sie ÄbEütjtung ift bei einer SRauerftärEe bon
25 cm biet gu groß, ein angenehmes Söoljnen ifi niä)t
moglid). ÄIS äußetfie ©renge ift in unferera Htiraa
baS 32 cm grohtmauerroeif gu begeidjnen.

Sie Sautoften fiettten fiä) auf 23,702 ffr. per §auS,
ober pro m= umbauten fRaumeS auf 62 ffr. ffüt ein
fotd)eS Räuschen fieflt fiä) bie [äRiete auf 1600 ffr.
Ser Setrag ift biet gu tjoct), gemeffen am fogiaten
Staub ber Seute, bie fie berootjnen foßen.

©in jroeiter Serfuäj magte bie ©eEtion in §uttmit.
Sn biefer Drtföjaft mürben burd) eine befonbere @e=

noffenfd^aft acht ©infamitienpaufer nad) ben Stötten
be§ fierrn ItdjiteEt Sü|berger in Surgborf erfteflt
unb gmar genau nad) bem gefd)itberten IBerbanbS»

Programm, unter guteitung bon je 500 m* Sobettflät^e
an jebeS |jäuSdjen. Sie Sautoften betrugen 21,337 ffr.
pro §>aus ober 49.60 ffr. per m® umbauten Raumes.
Sie äRiete fteflte fid) auf 1300 ffr. pro Scdw- ®me
Summe, bie für §uttroit ats felEjr tjod) begegnet
werben muß.

©ine brüte ÄEtion !at bie ©eEtion nun in Sern
eingeleitet, ©ie beteiligt fid) an bem Sau bon fedhs

ßleinljctufern, befteljenb auS brei gimmern, H«d)e unb
tleintierfiaßanbau in Sümpttg. Siefen §äuSd)en foßen
1100 Soben gugeteitt roerben, fte foßen 21,500 ffr.
Eojten, fobaß fid) bie äRiete auf girfa 1400 ffr. fteßen
wirb. @S ift erfreulich, baß man bie Serfui^e unb
ttntetfudjungen and) auf tänbtidje Serpttniffe aus»
be^nt. Ser ©rtrag aus ber Äteintierbattung mtrb bie
tWiete etmaS t)enmtergufe|en bermögen.

©t. ©alten. Stud) bie ©eftion ©t. ©aßen tfat
t^ïe SOÎuftertfauSaftion burstjgefi^rt unb an ber ®o=

Mfeumftra|e, auf einem bon ber ©ernembe erraorbenen
3la! bier @infamtltettl)äuS^en, je gmei gufammengebaut,
erfteHt nad) ben $ßtänen ber getreu !rd)iteften ffet)r,
uttb bon giegter & Satmer. Sie ,•pausten enthalten
wtt Souterrain SorratSteßer, Söaf^tü^e mit Sab unb
ettten 3BerEftätieraum. Sm parierte: tiis|e unb gmet
öwtmer unb W. C. Sm Sa^taum gmei gimmer unb
ttne tteine SorratSfammer. fferner einen geräumigen

"für 3BäfdS)e, Sorfenfter ?c. Sie ©rurtb«

rifebipofttibe, fotote bie Infic^ten aßer bier DbfeWe finb
genau gteid), bagegen ifi bie Äonftruttion berfc^ieben.
gmei §äuSc|en ftnfc» als lOiafftbbau, mit 32 cm §ot)t-
mauermerE in SBinfetfteinen aus ©c^tadenbeton auS=

geführt, mä^renbbem bie beiben anbern in §otgfou»
ftruEtion ats fRiegetbau 14 cm ftarî mit beibfeitiger
4 unb 3 cm ffrigorit* unb 3MoritEorïfteinpIatten=Ser=
Eteibung erfteßt roorben finb mit je girEa 450 m® Staub»

guteitung. Sie SauEoften fießten fid) auf 24,800 ffr.
ober per m® umbauten Saumes auf 54,95 ffr. @S ift
Eein nennenSroerier Unterfc^ieb in ben Soften groifäjen
ben beiben SonftruEtionSarten ^erauSgeEommen. Ser
SerfaufSpreiS mürbe auf 24,500 ffr. per çauS auge»
fe|t, fie gu berEaufen mar aber bis tfeute nur teitroeife
möglic|(. SBeitere Serfuc|e finb in ©t. ©aßen bor»
läufig nid)t geplant, bie tjerrfdjenbe SrifiS berunmögtic^t
ben SerEauf folder §äuSd)en, (@d^tu§ folgt.)

|lviiUttr4)er fieimrttfdfuli»
(Sorrefponbenj.)

Sn 9îorfd)a«^ trägt baS an ber ©t. ©aßerftraffe
gelegene, §errn ßRe^germeifter St. Sieger geptenbe
|»auS im SoIESmunb ben IRaraen „fRegropont". Ser
@rEerfu| über bem Srottoir bitbet fd|on lange SaE)r»

geinte ein unangenehmes SerEetjrSt)inbermS, inbera
fetbft mittelgroße Seute ausroeidien mußten ober bann
ben Hopf auftrugen. Ser Sefißer tieß baS |>auS biefen
©ommer grünbtidt) inftanbfteüen. Sabei geigte fich im
obern ©tocEroerE ein unter Serpuß liegenbeS, fd)öneS
StiegetfachmerE. Ser bauleitenbe SlrdjiteEt, §err S. ©taerEte,
mainte ben Sorfdjtag, ben ©rEerfuß anberS gu geftatten
unb baS IRiegelfadhroerE roiebet fiäjibar gu ma^en. Ser
©tabtrat bemüßigte hieran einen Seitrag bon ffr. 400.—
unb erfudjte ben $eimatf^u|berbanb ©t. @aßen Stp»

pengeß S-=9îh- ebenfaßS um eine llnterftü|ung. Set
©tabtrat ließ ftd) bon bem ©efidjtSpunEt leiten, baß
einerfeits baS SerEehrShinberntS über bem Pielbegangenen
Srottoir bebeutenb gemitbert merbe, anberfeits baS ge»
nannte §auS für fRorfchadh eine gemiffe gefd)id)tlid)e
Sebeutung hßbe. Sm Sa|re 1686 gog eine ftift»ft gat»
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das Minimum von Raum und Kosten eines Einfamilien-
Hauses sein. Noch kleiner zu bauen ist zwecklos.

Bei diesen beiden Kolonien hat die Sektion Basel
die Subvention des Bundes als zinsloser Baukredit
zur Verfügung gestellt. Die damit geleistete Hülfe ist

m die Äugen springend. Etwelche Schwierigkeiten
sollen immer bei der Platzierung der zweiten Hypotheken
entstehen. Der Ruf nach Gründung einer Institution,
die nach dieser Richtung Erleichterung schafft — Klein-
Wohnungsbau!, Bürgschaftsgenossenschaften, Hypotheken-
Versicherung îc. — ist gut verständlich, aber nicht so

leicht durchzuführen.
Bern. Die Sektion Bern erwarb von der Gemeinde

an der Kasthofenstraße einen Bauplatz zu Fr. 20.—
per ir^ und erstellte auf diesem vier Einfamilienhäuser
nach den Plänen der Firma Schneider à Hindermann.
Die Häuschen enthalten drei Zimmer in zwei Geschahen.
Die Küche wurde als viertes Zimmer ausgebildet,
durch Vereinigung aller Installationen in einer söge-
nannten Kochnische. Der Estrich gestattet den Nachtrag-
lichen Einbau noch einer Kammer. Als Baumaterialen
wurden die in Bern üblichen verwendet, mit der Aus-
nähme, daß die Fassade des einen Doppelhauses mit
gebrannten Winkelhohlsteinen gemauert, während die
des andern Doppelhauses mit Zementhohlsteinen erstellt
worden ist. Der Berichterstatter erwähnt, daß eine

Mauerstärke von 25 em, ohne weitere Isolierung, sich

auf der Nordseite bei beiden Ausführungsartsn als zu
gering erwiesen habe. Das ist ganz zweifelsohne zu-
treffend. Die Abkühlung ist bei einer Mauerstärke von
25 em viel zu groß, ein angenehmes Wohnen ist nicht
möglich. Als äußerste Grenze ist in unserem Klima
das 32 em Hohlmauerwerk zu bezeichnen.

Die Baukosten stellten sich auf 23,702 Fr. per Haus,
oder pro m° umbauten Raumes auf 62 Fr. Für ein
solches Häuschen stellt sich die «Miete auf 1600 Fr.
Der Betrag ist viel zu hoch, gemessen am sozialen
Stand der Leute, die sie bewohnen sollen.

Ein zweiter Versuch wagte die Sektion in Huttwil.
In dieser Ortschaft wurden durch eine besondere Ge-
nossenschast acht Einfamilienhäuser nach den Plänen
des Herrn Architekt Bützberger in Burgdorf erstellt
und zwar genau nach dem geschilderten Verbands-
Programm, unter Zuteilung von je 500 m^ Bodenfläche
an jedes Häuschen. Die Baukosten betrugen 21,337 Fr.
Pro Haus oder 49.60 Fr. per umbauten Raumes.
Die Miete stellte sich auf 1300 Fr. pro Jahr. Eine
Summe, die für Huttwil als sehr hoch bezeichnet
werden muß.

Eine dritte Aktion hat die Sektion nun in Bern
eingeleitet. Sie beteiligt sich an dem Bau von sechs

Kleinhäusern, bestehend aus drei Zimmern, Küche und
Kleintierstallanbau in Bümpliz. Diesen Häuschen sollen
1100 Boden zugeteilt werden, sie sollen 21,500 Fr.
kosten, sodaß sich die Miete auf zirka 1400 Fr. stellen
wird. Es ist erfreulich, daß man die Versuchs und
Untersuchungen auch aus ländliche Verhältnisse aus-
dehnt. Der Ertrag aus der Kleintierhaltung wird die
Miete etwas herunterzusetzen vermögen.

St. Gallen. Auch die Sektion St. Gallen hat
ihre Musterhausaktion durchgeführt und an der Ko-
wsseumstraße, aus einem von der Gemeinde erworbenen
Platz vier Einfamilienhäuschen, je zwei zusammengebaut,
^stellt nach den Plänen der Herren Architekten Fehr,
und Von Zieglsr à Balmer. Die Häuschen enthalten
lm Souterrain Vorratskeller, Waschküche mit Bad und
emen Werkstättsraum. Im Parterre: Küche und zwei
ffMmer und VV. 0. Im Dachraum zwei Zimmer und
nne kleine Vorratskammer. F^ner einen geräumigen

für Wäsche, Borfenster zc. Die Grund-

rißdipositive, sowie die Ansichten aller vier Objekte sind
genau gleich, dagegen ist die Konstruktion verschieden.
Zwei Häuschen sind als Massivbau, mit 32 ein Hohl-
mauerwerk in Winkelsteinen aus Schlackenbeton aus-
geführt, währenddem die beiden andern in Holzkon»
struktion als Riegelbau 14 em stark mit beidseitiger
4 und 3 em Frigorit- und Kaloritkorksteinplatten-Ver-
kleidung erstellt worden sind mit je zirka 450 m^ Land-
Zuteilung. Die Baukosten stellten sich auf 24,800 Fr.
oder per m" umbauten Raumes auf 54.95 Fr. Es ist
kein nennenswerter Unterschied in den Kosten zwischen
den beiden Konstruktionsarten herausgekommen. Der
Verkaufspreis wurde auf 24,500 Fr. per Haus ange-
setzt, sie zu verkaufen war aber bis heute nur teilweise
möglich. Weitere Versuche sind in St. Gallen vor-
läufig nicht geplant, die herrschende Krisis verunmöglicht
den Verkauf solcher Häuschen. (Schluß folgt.)

Praktischer Heimatschatz.
(Korrespondenz.)

In Rorschach trägt das an der St. Gallerstraße
gelegene, Herrn Metzgermeister A. Rieger gehörende
Haus im Volksmund den Namen „Negropont". Der
Erkerfuß über dem Trottoir bildet schon lange Jahr-
zehnte ein unangenehmes Verkehrshindernis, indem
selbst mittelgroße Leute ausweichen mußten oder dann
den Kopf anschlugen. Der Besitzer ließ das Haus diesen
Sommer gründlich instandstellen. Dabei zeigte sich im
obern Stockwerk ein unter Verputz liegendes, schönes
Riegelfachwerk. Der bauleitende Architekt, Herr I. Staerkle,
machte den Vorschlag, den Erkerfuß anders zu gestalten
und das Riegelfachwerk wieder sichtbar zu machen. Der
Swdtrat bewilligte hieran einen Beitrag von Fr. 400.—
und ersuchte den Heimatschutzverband St. Gallen-Ap-
penzell J.-Rh. ebenfalls um eine Unterstützung. Der
Stadtrat ließ sich von dem Gesichtspunkt leiten, daß
einerseits das Verkehrshindernis über dem vielbegangenen
Trottoir bedeutend gemildert werde, anderseits das ge-
nannte Haus für Rorschach eine gewisse geschichtliche
Bedeutung habe. Im Jahre 1686 zog eine stist-st. gal-
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lifdje Compagnie unter Hauptmann ©beïmann in bene-
Zianißhe ftriegêbienfte. @8 galt, bie gnfel ©uböa ober
Sîegroponte bon ben ©ürfen zu befreien. §lu8 Sïorfthach
[tauben 17 SRonn unter ©beimann. Son ber ganzen
Compagnie lehrten noch 13 SKann in bie Heimat zu*
riid; bie Sîorfcfjadjer mußten alle ba8 Seben loffen.
Bur ©rinnerung an biefeë folgenfchwere ®reigni8 —
ouHeicht auch, weit moglicherweife au§ jenem §aufe
SMntter in frembe ©ienfte jogen — erhielt eë ben
Stamen „Stegroponl", wie er beute auf bem ©rfer
angebracht ift.

®ie @eftiorr@i. ©allen* Ippensen g.=9ib. ber Schweiz.
Sereinigung für §eiraatfd)uh richtete ebenfatlë einen
Seitrag bon 100 gr. auf, wa8 angefichtë ber 51.tr

Serfügung ftepenben, beßheibenert SJiittel eine namhafte
Seiftung bebeutet. @ë ift auch baë er fie mat, bap biefe
§>eimatfshu|feftion einen foldjen Seitrag teiftete ; fie
tat bteë, um ben beherjigenëmerten Sefäjtuß beë

©tabtrateë einigermaßen ju beträftigen, unb in ber
Hoffnung, bie Aorßhacher Seßorbe werbe [ich weiter*
hin bon fold) guten ©runbfäpen leiten taffen.

©er Sorftanb hat unterm 11. SRai 1925 über bte

©runbfäpe für bie Sauberatung ber Heimat*
fchu|bereinigung St. ©alten*Slppetizeß g.*Slh. fotgenbeë
befchfoffen:

1. 3n baë ©ebiet ber Sauberatung falten fotgenbe
lufgaben:

a) ©rteitung bon Statfchlögen an Ißribate unb Se*
Dothen.

b) Stellungnahme gegen Sauobjeüte ufw., bie ben

©tunbfäpen be§ §eimatfchu|ef nicht entfpredjen.
c) Bearbeitung bon päneu unb Sorfchtâgen, wenn

jwingenbe Serhältniffe e§ erforbern.
2. Stach außen ift für bie Sauberatung ber engere

Sorftanb ber Sereinigung berantwortlich, bie Arbeiten
werben bon ihm gezeichnet. ©öS Urheberrecht bleibt
gewahrt.

3. ©ie Sehanbtung ber einzelnen Sauberatunggfätte
ift in erfter Sinie Stufgabe ber fachberftänbtgen STctt*

gtieber beS SorftanbeS. Se uach Sebarf fann ber Sor*
fianb auch anbete, ber ©eftion angehörenbe Fachleute
bamit betrauen.

4. ©en mit Aufgaben ber Sauberatung betrauten
©achberftänbigen werben » ihre ©elbfitofien bergütet.
3m übrigen wirb erwartet, baß fie ihre ©ätigleit im
Sntereffe ber §eimatfchußfa^e als ehrenamtliche auf*
faffen. ©er Sorftanb hat jeboch immerhin bie SefugniS,
für größeren SlrbeitSaufmanb, nach SMoglichfeit ber bor*
hanbenett SJiittet, ein befcheiöeneS Honorar auszurichten.

3« ben. gälten bon Biffe* 1» .litt." a fott bie Sau*
beratung für ben Batfuchenben in ber flieget unent*
getttich fein. 3n ben gälten bon litt, c hat ber Bat*
fuchenbe in ber Sieget, je nach fetner finanziellen
Seifiunggf.ähtgfeit, bie Soften ber Sauberatung ganz
ober z«m ©eil zuiüdzubergüten.

StofieHinifl für 5e«erfctisfi ta 3ftrtd.
(Storrefponbetts.)

Infdjließenb an bie theoretifehen Sorträge, bie über
geugrfäjup in gehatten warben, war im Sinthefcher*
fchuthau? eine luëfiellung ju fe|e«, bie [ich befonberS
mit ben SKaßnahmen gegen geuerfeßaben befaßte. Sie
war aber nicpt für bie gebleute attefn beregnet, fonbern
im ©egenteil auch.für ^ Ißgemeinhelt leicht »erftänbllch
unb lehrreich überzeugenb, SB« müßten,. In nadjftehen*
ben Aufführungen nicht alt ba§ aufzählen, wai p feßen

war, fbnbern lebtglieh einige ©inbrüde -fefthalten.

Sefannt, leibet allzu betannt • ift ber ißetrol* unb

©piritufteufel, bte Sucht mancher Hausfrauen, namentlich
bei ber Iänbliä)en Holzfeuerung, mit fßetrot unb ©piritu§
„nachzuhelfen". SKaS barauf für UnglücJSfäHe entfteheti
fönnen, war brafiifdj bargeftettt an einem mitfüren Kocß-

herb in Serbtnbung mit etner lebensgroßen gigur. $u
ben gleichen 3iachtäßig!etten ftnb zu rechnen : Stufbewat)*

rung non Ifcße in einem hölzernen ®efäß ober in einem

eifernen auf fwtzunterlage ; ftehentaffen oon Sügeteifen
unter eteftrifdhem Strom, aufhängen oon SBöfcße unmit»
tetbar am eifernen Dfen; aufbeigen oon Holz bi§ an bie

Dfenwanb. ©aß hölzerne 9tfc|enbehatter brennen, ift
betannt, weniger aber, baß eiferne Ifdßenbehätter, auf
Holzuntectage gepeui, biefe pm Srennen bringen. ®ie

ete!trif<hen Sügeteifen waren fcßon oft bte Utfache oon
großen Sränben, manchmal fogar oon umfangreichen
gabrifbränben. gabenf^etnige Unterlagen ftnb foft
fchlimmer als gar teine, weit man fich forgtof auf fie

oerläßt, trophein fte teinen ©cßnp bieten. Sin einem

©tanb würbe gezeigt, wie bureß felbfttätige Ueberhipungf*
ftdjerungen allerlei eteftrifdje SRafchinen unb Slpparate,
unter anberm auch Sügeteifen, geßhfipt werben fönnen.
Hoffentlich läßt ber ©tftnber biefe Steuerung beim fchroeij.
©tarfftrominfpettorat prüfen, bamit er firfj auf beffen

Beugnië berufen tann.
Schlecht ziehenbe Kamine ftnb für jebeê H<*u§ etne

arge Seläftigung. Sin oerfchtebenen ÉlobeHen würbe

praftifch oorgeführt, wie felbft gallwinbe teine fchäb*

liehen Suftfirömungen erzeugen, wenn ber S?amtnl)ui

richtig au§gebilbet ift. einem Belt waren biefe oer«

feßtebenen Steuerungen in Slaturgröße z« lehen. @lne

ginna zeigte am SJiobell bte in jebeS Hnn§ auch nadp

träglicß leidet einzubauenben feuerfichern ©reppen. geuet*
meibeanlagen erhöhen ben geuerfeßuß in gewerblichen
unb gabritbetrieben. Hieben ZU jäfilen finb aueß bie

oerfeßtebenen geuerlöf^apparate, ebenfo bie geuerlöfctp
unb IReUungsoorrichtungen, wie ße bte. geuerwehr ge»

brauet unb wie fie ber Saie beim Sranbauêbruch teießt

hanbhaben foil. Auch auf biefem ©ebiet fieht man immer
wteber Serbefferungen, ein Semei§ bafür, baß bie girmen
fortwährenb auf prattifche Steuerungen bebaut ftnb. Seit
bte SenzlnabfüÜwotrichiungen mannigfaeßfter Art unfere

©traßen unb Sorpläpe „zieren", ftnb UnglûcEéfâlle auf

biefem ©ebiet fo gut wie auSgefcßloffen. gn ber 3lu§*

fteöung hatte man eine reiche SluSwaht folder Slnlagen
oor lugen.

Bu ben feuerftdjeren Sauftoffen finb zu rechnen;
©uböoliih, @ip§, ©ternit unb ®iana*Sauplatten. H)ie

mannigfaltige Serwenbung§möglithfeit beê @ternite§ : für
Dfer.wanbfc|up, Ofenfchirm, Dfenunterlage, Slaud^rotir»

burchfühtung, Slauéiamitt, lutogarage, ©aeßanlagen,
SBanb- unb ©üroertleibungen, ©roden* unb ©örrapparat,
Bähler* unb ©idjerungStafeht, gunfenfcßupplalten für

eleftrifche Inlagen, würben an guten Setfpielenjgezeigt.
Dfen* unb anbete H^ijungêaiilagen waren tn fertigen
Slusfühxungen, im Schnitt unb in Betonungen zu fc^eu.

®ie hetztechnifche ^ommiffion bes feßweizerif^en Hafner
gewerbes be^weette mit im Schnitt unb in Betonungen
bargefteHten Defen, auch bem ßaien zu zeigen, wie el beim

gewöhnlichen Hauêofen antommt auf richtige gührung
ber Heizgafe unb gute 9leinigung§mögltdhfeit.

®a§ ©aSwer! ber ©tabt SüriO zeigte richtige unb

fehlerhafte ©aSanfcßlüffe. gm allgemeinen glaubt man,

gußeiferne Ibgafeleitungen feien unoerwüßltch ; ohne feit*

ließe« ©tupen tönnen fte aber fcßab|aft werben unb ju
HngläcfSfäÖeat führen, wie sm praftif^en Setfpiel ge=

Zeigt würbe, gehlerhaft ftnb ungefederte ober folche

'©aëherbanfdlûfîe, mit ©ummifdlaudh,'bie'über bte Herb*

platte führen, alfo innert furzer Bett oerbrennen. Set*

mißt haben "wir hfe bie muftergttltige ®a§herboerbtn^
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tische Kompagnie unter Hauptmann Edelmann in Vene-

zianische Kriegsdienste. Es galt, die Insel Euböa oder
Negroponte von den Türken zu befreien. Aus Rorschach
standen 17 Mann unter Edelmann. Von der ganzen
Kompagnie kehrten noch 13 Mann in die Heimat zu-
rück; die Rorschacher mußten alle das Leben lassen.

Zur Erinnerung an dieses folgenschwere Ereignis —^

Vielleicht auch, weil möglicherweise aus jenem Hause
Männer in fremde Dienste zogen — erhielt es den
Namen „Negropont", wie er heute auf dem Erker
angebracht ist.

Die SektiorrSt. Gallen-Appenzell J.-Rh. der Schweiz.
Vereinigung für Heimatschutz richtete ebenfalls einen
Beitrag von 100 Fr. aus, was angesichts der zur
Verfügung stehenden, bescheidenen Mittel eine namhafte
Leistung bedeutet. Es ist auch das erste mal, daß diese

Heimatschutzsektion einen solchen Beitrag leistete; sie

tat dies, um den beherzigenswerten Beschluß des
Stadtrates einigermaßen zu bekräftigen, und in der
Hoffnung, die Rorschacher Behörde werde sich weiter-
hin von solch guten Grundsätzen leiten lassen.

Der Vorstand hat unterm 11. Mai 1925 über die

Grundsätze für die Bauberatung der Heimat-
schutzvereinigung St. Gallen-Appenzell J.-Rh. folgendes
beschlossen:

1. In das Gebiet der Bauberatung fallen folgende
Aufgaben:

u) Erteilung von Ratschlägen an Private und Be-
hörden.

d) Stellungnahme gegen Bauobjekte usw., die den

Grundsätzen des Heimatschutzes nicht entsprechen.
e) Bearbeitung von Plänen und Vorschlägen, wenn

zwingende Verhältnisse es erfordern.
2. Nach außen ist für die Bauberatung der engere

Vorstand der Vereinigung verantwortlich, die Arbeiten
werden von ihm gezeichnet. Das Urheberrecht bleibt
gewahrt.

3. Die Behandlung der einzelnen Bauberatungsfälle
ist in erster Linie Ausgabe der sachverständigen Mit-
glieder des Vorstandes. Je nach Bedarf kann der Vor-
stand auch andere, der Sektion angehörende Fachleute
damit betrauen.

4. Den mit Aufgaben der Bauberatung betrauten
Sachverständigen werden ' ihre Selbstkosten vergütet.
Im übrigen wird erwartet, daß sie ihre Tätigkeit im
Interesse der Heimatschutzsachs als ehrenamtliche auf-
fassen. Der Vorstand hat jedoch immerhin die Befugnis,
für größeren Arbeitsaufwand, nach Möglichkeit der vor-
handenen Mittel, ein bescheidenes Honorar auszurichten.

In den Fällen von Ziffer 1, litt, a soll die Bau-
beratung für den Ratsuchenden in der Regel unent-
zeitlich sein. In den Fällen von litt, o hat der Rat-
suchende in der Regel, je nach seiner finanziellen
Leistungsfähigkeit, die Kosten der Bauberatung ganz
oder zum Teil zurückzuvergüten.

MstMW W Imersch« i» Zürich.
(Korrespondenz.)

Anschließend an dis theoretischen Vortrage, die über
Feuerschutz in Zürich gehalten wurden, war in: Linthescher-
schulhaus eine Ausstellung zu sehen, die sich besonders
mit den Maßnahmen gegen Feuerschaden befaßte. Sie
war aber nicht für die Fachleute allein berechnet, sondern
im Gegenteil auch, für die Allgemeinheit leicht verständlich
und lehrreich, überzeugend. Wir möchten. in nachstehsn-
den Ausführungen nicht all das aufzählen, was zu sehen

war, sondern lediglich einige Eindrücke festhalten.

Bekannt, leider allzu bekannt ist der Petrol- und

Spiritusteufel, die Sucht mancher Hausfrauen, namentlich
bei der ländlichen Holzfeuerung, mit Petrol und Spiritus
„nachzuhelfen". Was daraus für Unglücksfälle entstehen
können, war drastisch dargestellt an einem wirklichen Koch.

Herd in Verbindung mit einer lebensgroßen Figur. Zu
den gleichen Nachläßigkeiten sind zu rechnen: Aufbewah-
rung von Asche in einem hölzernen Gefäß oder in einem

eisernen auf Holzunterlage ; stehenlassen von Bügeleisen
unter elektrischem Strom, aufhängen von Wäsche unmii-
telbar am eisernen Ofen; aufbeigen von Holz bis an die

Ofenwand. Daß hölzerne Aschenbehälter brennen, 1st

bekannt, weniger aber, daß eiserne Aschenbehälter, auf
Holzunterlags gestellt, diese zum Brennen bringen. Die
elektrischen Bügeleisen waren schon oft die Ursache von
großen Bränden, manchmal sogar von umfangreichen
Fabrikbränden. Fadenscheinige Unterlagen sind fast

schlimmer als gar keine, weil man sich sorglos auf sie

verläßt, trotzdem sie keinen Schutz bieten. An einem

Stand wurde gezeigt, wie durch selbsttätige Ueberhitzungs-
stcherungen allerlei elektrische Maschinen und Apparate,
unter anderm auch Bügeleisen, geschützt werden können.

Hoffentlich läßt der Erfinder diese Neuerung beim schweiz.

Starkftrominspektorat prüfen, damit er sich auf dessen

Zeugnis berufen kann.
Schlecht ziehende Kamine sind für jedes Haus eine

arge Belästigung. An verschiedenen Modellen wurde
praktisch vorgeführt, wie selbst Fallwinde keine schäd-

lichen Luftströmungen erzeugen, wenn der Kaminhut
richtig ausgebildet ist. In einem Zelt waren diese ver-
schiedenen Neuerungen in Naturgröße zu sehen. Eine

Firma zeigte am Modell die in jedes Haus auch nach-

träglich leicht einzubauenden feuersichern Treppen. Feuer-
meldeanlagen erhöhen den Feuerschutz in gewerblichen
und Fabrikbetrieben. Hieher zu zählen sind auch die

verschiedenen Feuerlöschapparate, ebenso die Feuerlösch-
und Rettungsvorrichtungen, wie sie die Feuerwehr ge-

braucht und wie sie der Laie beim Brandausbruch leicht

handhaben soll. Auch auf diesem Gebiet sieht man immer
wieder Verbesserungen, ein Beweis dafür, daß die Firmen
fortwährend auf praktische Neuerungen bedacht sind. Seit
die Benzinabsüllvorrichtungen mannigfachster Art unsere

Straßen und Vorplätze „zieren", sind Unglücksfälle auf

diesem Gebiet so gut wie ausgeschlossen. In der Aus-
stellung hatte man eine reiche Auswahl solcher Anlagen
vor Augen.

Zu den feuersicheren Baustoffen sind zu rechnen;
Euböoliih. Gips, Eternit und Diana-Bauplatten. Die

mannigfaltige Verwendungsmöglichkeit des Eternites: für
Ofsnrvandschutz, Ofenschirm, Öfenunterlage, Rauchrohr-
durchfühmng, Rauchkamin, Autogarage, Dachanlagen,
Wand- und Türoerkleidungen, Trocken- und Dörrapparat,
Zähler- und Sicherungstafeln, Funkenschutzplatten für
elektrische Anlagen, wurden an guten BetspielenMezeigt.
Ofen- und andere Heizungsanlagen waren in fertigen
Ausführungen, im Schnitt und in Zeichnungen zu sehen.

Die heiztechnische Kommission des schweizerischen Hafner-
gewerbes bezweckte mit im Schnitt und in Zeichnungen
dargestellten Öefen, auch dem Laien zu zeigen, wie es beim

gewöhnlichen Hausofen ankommt auf richtige Führung
der Heizgase und gute Reinigungsmöglichkeit.

Das Gaswerk der Stadt Zürich zeigte richtige und

fehlerhafte Gasanschlüsse. Im allgemeinen glaubt man,

gußeiserne Abgaseleitungen seien unverwüstlich; ohne seit-

lichen Stutzen können sie aber schadhaft werden und zu

Unglücksfällen führen, wie am praktischen Beispiel ge-

zeigt wurde. Fehlerhaft sind ungesicherte, oder solche

Gasherdanschlüsse, mit Gummischlauch, die über die Herd-

platte führen, also innert kurzer Zeit verbrennen. Ver-

mißt haben wir hier die Mustergültige Gasherdverbtn-
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